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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, : 5 


Donnerſtag den 8. November. 


n d. 


5 i a 
er: F o a : 
Paris den 27. Okt. Man wundert ſich allge⸗ 
mein, daß der Moniteur fortdauernd über den 
Stand der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegenheit 
ſchweigt, und namentlich hatte man heute in dem 
offiziellen Blatte ganz etwas Anderes, als die Ver⸗ 
ordnung über die Wiederherſtellung der fünften 
Klaſſe des Inſtituts, der Akademſe der moraliſchen 
und politiſchen Wiſſenſchaften, erwartet. Bei dem 
fuaſt ausſchließlich auf den Ausgang der Belgiſchen 
Sache geſpannten Intereſſe wird dieſer keineswe⸗ 
ges unwichtigen Maßregel, die unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden großes Aufſehen erregt haben würde, nicht 
die we geſchenkt, die ſie verdient. Der 
natuͤrliche Grund des Stillſchweigens der Regie⸗ 
rung über die wichtigſte Zeitfrage ſcheint darin zu 
liegen, daß man mit der Loͤſung derſelben noch 
nicht ſo weit vorgerüͤckt iſt, wie man ſeit zwei Ta⸗ 
gen im Publikum glaubte. Die Vollziehung der 
zwiſchen dem Fuͤrſten Talleyrand und dem Lord 
Palmerſton abgeſchloſſenen Convention wird noch 
manchen Aufſchub erleiden. Zunäzchſt muß die 
Convention, von dem Herzog von Broglie unter⸗ 
zeichnet, nach London zurüuͤckgeſandt, dann dieſelbe 
den drei Bevollmaͤchtigten der Mächte des Nordens 
mitgetheilt, und wenn ſie von dieſen unterzeichnet 
worden, an die drei Hoͤfe ſelbſt geſandt werden. 
Nachdem nun alle dieſe diplomatiſchen Foͤrmlich⸗ 


keiten erfüllt worden, ſoll die Engliſch⸗Franzoͤſiſche 


Flotte nach Antwerpen abſegeln, und der Admiral 
Maleolm den König der Niederlande auffordern, 
den Protokollen beizutreten, mit Beſtimmung einer 


gewiſſen Friſt, binnen welcher die Entſcheidung 


erfolgen ſoll. Giebt der König der Niederlande 
nicht nach, ſo ſollen die Hollaͤndiſchen Haͤfen in 
Blokade⸗Zuſtand verſetzt und der Kommandant der 


Citadelle von Antwerpen, General Chaffe, Toll 


aufgefordert werden, dieſelbe zu räumen, wofür 


ebenfalls eine gewiſſe Friſt geſtellt werden muß. 
Auf dieſe Weiſe werden die aktiven Operatſonen 
ſchwerlich vor dem naͤchſten Fruͤhjahr beginnen und 
bis dahin koͤnnen guͤnſtigere Chancen fuͤr Holland 
eintreten. Nach Privatbriefen aus London ſpricht 
ſich die oͤffentliche Meinung in England ganz gegen 
einen Krieg mit Holland aus, und hat Lord Grey, 
obgleich er mit dem Franzoͤſiſchen Kabinet vollkom⸗ 
men einverſtanden iſt, noch immer mit ſeinen eige⸗ 
nen Schwankungen und Beſorgniſſen vor der Tory⸗ 
Partei zu kaͤmpfen. — Der Herzog v. Broglie hat 
heute Depeſchen vom Fuͤrſten Talleyrand erhalten. 
Nach einem Schreiben unſeres Reſidenten in der 
Schweiz wären dort bedeutende Ereigniffe im 


Kanton Baſel zu erwarten; in dieſer Stadt, ſollen 
große Zuruͤſtungen gegen die abgefallenen Theile 


des Kantons gemacht werden. — Der geheime 

Agent, den die Regierung auf den Antrag der hie⸗ 
figen Buchhändler abgeſandt hatte, um die in Li⸗ 
moufin und in Perigord befindlichen geheimen 
Druckereien, in denen die beſten hier erſcheinenden 
Werke ſofort nachgedruckt werden, zu entdecken, 
iſt, nach fruchtloſen Nachforſchungen in Toulouſe 


und andern ſuͤdlichen Städten, hierher zurüdges 


kehrt. — In den inneren Gemaͤchern der Tulle⸗ 
rieen werden Anſtalten zum Empfange der Koͤnigl. 


Familie getroffen, die übermorgen aus Neully 


hierher zuruͤckkehrt, 
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Der Marſchall Mortier befindet ſich ſeit einigen 
Tagen in der Hauptſtadt. . 

Der bisherige Spaniſche Miniſter der auswärti⸗ 

en Angelegenheiten, Graf von Alcudia, iſt in 
Tours angekommen. 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung wird die Starke 
der reitenden und Fuß⸗Batterieen auf dem Kriegs⸗ 
ſuße in folgender Weiſe beſtimmt: die reitende Datz 
terie ſoll aus 222 Mann und 258 Pferden und die 
e aus 212 Mann und 204 Pferden be⸗ 

ehen. 

i Die Quotidienne will wiſſen, daß man Unruhen 
in Paris vorzubereiten ſuche, und fordert ihre Freun⸗ 
de auf, auf ihrer Hut zu ſeyn. 

Paris den 28. Oktober. Der Nouvelliste giebt 
Folgendes als den Inhalt der zwiſchen Frankreich 
und England abgeſchloſſenen Convention an: „Die 
Könige von Belgien und Holland ſollen aufgefordert 
werden, den 2. November die Platze, die fie gegen: 
ſeitig auf dem Gebiete des Andern beſetzt halten, zu 
räumen. Wenn den 2. November ihre Einwilligung 
zu dieſer Raͤumung nicht erfolgt iſt, ſo ſollen die 
vereinigten Geſchwader ſich den 5. in Bewegung 
ſetzen, um die Blokade zu beginnen, und wenn den 
12. die Räumung nicht bewerkſtelligt iſt, ſoll das 
Heer den 15. Nov. in Belgien einrücken und auf 
Antwerpen zu marſchiren.“ 

Dem Constitutionel zufolge, wäre vorgeſtern Abend 
vom Marine Miniſter eine Eſtafette an den Admi⸗ 
ral Ducreſt de Villeneuve in Cherbourg mit dem Be⸗ 
fehle abgefertigt worden, nach Spithead abzuſegela. 


ieren. 
Bräſſel den 27. Oktober. Der Courier de la 
Meuse will an den Einmarſch der Franzoſen in Bel⸗ 
gien noch nicht recht glauben. Wenn die Antwerpe⸗ 
ner Citadelle, ſagt er, in der Mitte Novembers keine 
belgifche Gorniſon hat, fo iſt alle Hoffnung auf eine 
endliche Erledigung unferer Sache wieder hinausge⸗ 
ſetzt, und dießmal koͤnnen wir mit mehr Wahrheit 
als je ſagen, Belgien ſei der Spielball der Mächte, 
Es heißt, daß am 3. Nov. ein Mauifeſt des Kb⸗ 
nigs Leopold erſcheinen wird und daß am 5. die Feind⸗ 
ſeligkeiten begonnen werden dürften. Wir nehmen 
dieſe Nachricht auf, ohne ihr im Geringſten Glauben 
zu fibenfen. f 
Jetzt, da Alles Friegerifch geſtimmt iſt, mag es an⸗ 
ziehend ſeyn, die Streitkräfte der beiden Kaͤmpfen⸗ 
den zu kennen. Das hollaͤndiſche Fußvolk beſteht 
aus 5 Bataillonen Garden, 11 Regimentern, jedes 
von 4 Bataillons, und einem Depot. Ein Kriegs⸗ 
Bataillon kaun auf 800 Mann angeſetzt werden, dem⸗ 
nach ſtellt die Linie etwas mehr als 30,000 Mann. 
Die belgiſche Infanterie iſt zuſammengeſetzt aus 12 
Regimentern von 4 Kriegsbataillons; 3 Jaͤgerregi⸗ 


mentern von 3 Bataillons; 12 Reſerpebataillons. 


Im Ganzen 69 Bataillons, die, jedes auf 800 Mann 
gerechnet, 55,000 Mann betragen. Die holländifche 
Gemeindegarde beſteht aus 42 Regimentern von 2 


oder 3 Bataillons, 5 bis 700 Mann ſtark; welche 
insgeſammt 30 bis 35,000 Mann geben. Die mo⸗ 
biliſirten belgiſchen Buͤrgergarden können nur auf 
20,000 Mann gerechnet werden. Belgien hat dem⸗ 
nach 75,000 Mann Jufanterie, und Holland 65,000 
Mann. Die hollaͤndiſche Reiterei beſteht aus 5 Kuͤ⸗ 
raſſierregimentern, zwei von 4 und eins von 3 Schwa⸗ 
dronen; 2 leichten Dragonerregimentern, eins von 
4, das andere von 5 Schwadronen; 1 Huſarenregi⸗ 
ment von 4 Schwadronen, und 1 Uhlauenregimenz 
von 5 Schwadronen. Im Ganzen 29 Schwadronen. 
Die belgiſche Kavallerie iſt zuſammengeſetzt aus: k 
Küraffierregiment von 8 Schwadronen; 1 Regiment 
(des Guides) von 3 Schwadronen; 2 Jaͤgerregimen⸗ 
tern von 6 Schwadronen; 4 Ulanenregimentern von 
6 Schwadronen; 4 Vorpoſtenſchwadronen oder 6 von 
leichten Reitern, und endlich ein Gendarmerieregi⸗ 
ment von 3 Schwadronen; im Ganzen 42 Schwa⸗ 
dronen. Die Feldartillerie der Hollander kann nach 
ihrem eigenen Geſtaͤndniß bloß auf 108 befpannte 
Stucke angenommen werden, während die unſere 130 
zählt, s 
Großbritannien. 
London den 26. Oktober. Der Albion ſagt: 
„Wir finden, daß wir Recht hatten, als wir den 
Kriegs⸗Verkuͤndigungen der Times etwas mißtrau⸗ 
ten, obgleich wir bekennen, daß der mehr als halb⸗ 
offizielle Styl uns faſt irre geleitet und uns die Hoff⸗ 
nung benommen hatte, daß der thoͤrichte und unge⸗ 
rechte Angriff gegen Holland durch die vereinigten 
Kräfte Frankreichs und Englands unterbleiben wür⸗ 
de. Statt eines unverzüglichen Einmarſches der 
Franzoͤſiſchen Truppen in Belgien, find dieſelben, 
nach der neuen Verſion der Times, nur nahe an 


der Gränze zu einem ſolchen Einmarſche bereit. Dies 


wußten wir indeſſen früher auch ſchon. Anſtatt des 
Zuſammentreffens der beiden Flotten in Spithead, 


von wo fie ohne Verzug nach der Schelde abjegelu 


follten, erzaͤhlt man uns jetzt von unvermeidlichen 
Zoͤgerungen, und die Times ſagen: „„Obgleich ſchleu⸗ 
nige Vorbereitungen getroffen worden find, und ode 
gleich Schnelligkeit in der Ausfuhrung hoͤchſt vor⸗ 
theilhaft ſeyn dürfte, fo wird der Angriff doch, wit 
wir fürchten, nicht unverzüglich und vielleicht 
auch nicht gleichzeitig erfolgen.“ — Die Dinge na⸗ 
hen ſich alſo ziemlich der Lage, die wir vor einigen 
Tagen vorausſahen; den Regierungen von England 
und Frankreich iſt ihr Plan, Frankreich auf Koſten 
Europa's im Allgemeinen und des Koͤnigs von Hol⸗ 
land iusbeſondere, große Vortheile zu verſchaffen, 
vereitelt. Es iſt ihnen gänzlich mißlungen, ihren 
Zweck durch Unterhandlungen zu erreichen, und ſie 
find nicht im Stande, deuſelben auf andere Weſſe 
durchzuführen. So e moge es in jeder Sache gehen, 
die den Vorwurf der Ungerechtigkeit und Schande 
auf die Nation wirft. Als Engländer wuͤnſchen wie 


vor allen Dingen, daß der hohe Ruf dieſes Landes 


zu Hauſe und auswärts bewahrt werden möge; aber 
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da wir auch weder Whigs noch Radikale find, fo 
wuͤnſchen wir auch nicht, daß die gegenwartige Ver⸗ 
waltung im Stande ſeyn möge, ihre Pläne auf Ko⸗ 
ſten der Jntereſſen und der Ehre des Landes durch⸗ 
zuſetzen.“ f 

Der Courier enthält ein Pribat⸗Schreiben aus 
Liſſabon vom 18. d. M., worin es unter Anderm 
beißt: „Am Sonntag den 14. d. M. lief Dom Mi⸗ 
guels Geſchwader in den Tajo ein; der „Joao VI.,“ 
die Fregatte und eine Korvette, in einem ſehr bes 
ſchaͤdigten Zuſtande, und mit einer großen Zahl von 
Verwundeten am Bord. Die Offiziere erzaͤhlen, daß 
das Gefecht mit Sartorius ungefähr drei Stunden 
gedauert habe, daß nur die drei oben genannten 
Schiffe im Feuer geweſen und von den feindlichen 
Schiffen umringt geweſen wären; die anderen Schiffe 
Dom Miguels 


Flaggen⸗Schiff des Admiral Sartorius fei von dem 
Dampfſchiffe ias Schlepptau genommen worden, da 
der Verluſt ſeiner Maſten und die Beſchaͤdigung ſei⸗ 
ner Takelage es ganz untauglich gemacht hatten. 
Warum ſie es nicht genommen haben, ſagen ſie nicht, 
und geben. überhaupt nur unwillig Auskunft uber 
die letzten Operationen. Der alte „Dom Joao VI.“ 
hat mehr als 100 Schuͤſſe im Rumpfe, ſein Haupt⸗ 
Maſt hat einen Sprung, und es iſt ſehr leck. Auch 
die beſden anderen Schiffe find fo ſtark beſchädigt, 
daß man wenigſtens ſechs Wochen zu ihrer Aus⸗ 
beſſerung brauchen wird, und dann iſt es zu ſpaͤt, 
um wieder in See zu gehen. 
ort üg . 

Porto den 20, Oktbr. (Hamb. Korreſp.) Am 
11. d. erneuerten die Migueliſten ihr Bombardes 
ment, welches an den beiden folgenden Tagen fort⸗ 
waͤhrte. Der Kaiſer befand ſich in der Kathedrale, 
um ſeinen Geburtstag (den 13. d.) feierlich zu bes 
gehen, als die Bomben gegen die alten Gothiſchen 
Fenſter anprallten, aber keinen Schaden thaten. Er 
hielt hierauf Lever, welches zahlreich beſucht war; 
von den Engliſchen Marine⸗Offizieren ſtellte ſich in⸗ 
deſſen Niemand ein, und die Brittifchen Kriegsſchiffe 
feuerten keine Salbe, obgleſch der Marquis von 
Palmella hatte anfragen laſſen, ob fie ſalutiren wür⸗ 
den, worauf erwiedert wurde, es ſei kein Befehl da⸗ 
zu ertheilt, Abends war das Bombardement be⸗ 
ſonders heftig; aber nicht ein Viertheil der Bomben 
fiel in die Stadt, ſondern die meiſten platzten zu 
fruͤh. Noch furchtbarer war die Kanonade am 13. 
d., aus 4 Kanonen- Batterieen und einer fünften, die 
mit Mörfern und Haubitzen beſpickt war. So ging 
es Tag und Nacht bis zum 14. d. M., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, fort; man hatte es beſonders auf das 
Kloſter Serra abgeſehen. Nach ganz kurzer Weile 
begann es von neuem; 25 Stuck Geſchuͤtz donner⸗ 
ten gegen die Serra, begleitet' von einem eben ſo 


nachdrücklichen Gewehrfeuer. Alles ſchien in Dampf 


und Rauch gehüllt; nur von Zeit zu Zeit, wenn die 


hätten ſich — der Grund wird nicht 
angegeben — in großer Entfernung gehalten. Das 


breitet. 


Wolken ſich zerſtreuten, konnte man die Migueliftis 
ſchen Offiziere überall an der Spitze der Ihrigen 
wahrnehmen. Der Feind griff in drei Richtungen 
an, nach der Serra hin, von Villa-Nova her, und 
links nach der Evia (Dreſchtenne) zu. Uaſererſeits 
wurde die Beſatzung in der Serra verftärft und das 
feindliche Feuer aufs reichlichſte erwiedert. Nach 
einer halben Stunde riß unter den Migueliſten, wels 
che die Serra angriffen, Unordnung ein. Sie 
hörten nicht länger auf den Ruf ihrer Offiziere, wel- 
che ihre Leute mit gezogenem Säbel vorwaͤrts trei⸗ 
ben wollten. Auf den andern Punkten dauerte der 
Kampf noch drei Stunden fort und erſt bei An⸗ 
bruch der Nacht fand der Ruͤckzug ſtatt. Das laute 
Viva der Gorniſon verkündete der Stadt das Miß⸗ 
lingen des Angriffs. i i 75 
Re FC i 
Madrid den 18. Oktober. Se. Mafeſtaͤt der 
König kamen geſtern Nacpmittag um 4 Uhr, von 
der Königin und feinen Leib⸗Arzte Caſtello begleitet, 
von San⸗Ildefonſo hier an und wurden von der 
zahlloſen Volksmenge, die herbeigeſtroͤmt war, mit 
wiederholtem Vivat⸗Ruf empfangen, — Seit zwei 
Tagen ſind viele Exemplare einer von den Anhaͤu⸗ 
gern der Partei des Infanten Don Karlos verbreis 
teten Proclamation im Umlauf, worin man das 


Volk zum Aufſtande aufzureizen ſucht. Die Polis 


zei forſcht den Urhebern dieſes Pampplets eifrig nach 
und hat bereits mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. — Die Nachrichten, welche die Regierung aus 
den Provinzen erhaͤlt, ſind beunruhigend. Unter 
den Parteien herrſcht große Gaͤhrung und die Ans 
kunft der Madrider Poſt veranlaßt in den Provin⸗ 
zial⸗Staͤdten faſt immer Volks⸗Auflaͤufe. In allen 
Provinzen find avfrühreriſche Proclamationen vers 
In Bilbao iſt eine ſolche an den Straßen- 
Ecken angeheftet gefunden, in der es heißt: „Zu 
den Waffen, Karliſten! Es lebe die Religion und die 
Inquiſition! Es lebe Karl V.! Caſtello und Ca⸗ 
franga ſterbe! Calomarde lebe!“ — Der General 
Morillo iſt nach Galizien abgegangen, um dort das 
Kommando als General⸗Capifafn zu ubernehmen. 


Stadt: Theater. 
Donnerſtag den 8. November: Fra Diavolo. 
Freitag den 9. November: Ben Da vid, der Kna⸗ 
benräuber, oder: Der Ritter und die 

Jüdin; Schauſpiel in 5 Akten nach Spindlers 

Erzählung: „Der Jude“, für die Bühne beare 

beitet von Neuſtadt. 2 

Entbindungs = Anzeige, 

Meine Ehegattin Kordula, geſchiedene rates 
weka, iſt am Zrſten d. Mts. glücklich mit einer 
geſunden Tochter entbunden. Dies zeige ich hier⸗ 
mit meinen Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt an. Frauſtadt den 31. Oktober 1832. 

Theodor v. Oſinski, 5 
II. Protokollführer des Koͤnigl. Inquiſitoriats, 
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Sehr zu empfehlen. 


„Wet Gerhard in Danzig erschien fo eben und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen bei 
Heine & Comp.: 


Neues Odeum. 


Eine Sammlung deutſcher Gedichte, ernſten und 

ſcherzhaften Inhalts, zur geſelligen Unterhaltung in 

freundſchaftlichen Kreiſen. Nebſt einem Anhang in 
Proſa. Von Guſtav Len ing. 12. broch. 


Preis 10 ſgr. 


Das vorliegende Buch hat ſich bereits ſo viel 
Freunde erworben, daß eine fernere Empfehlung 
deſſelben kaum noͤthig iſt. Bei ſeinem mannigfa⸗ 
chen und gediegenen Inhalt wird es überall anſpre⸗ 
chen, wo gebildete Unterhaltung und heitere Laune 
zu Hauſe iſt. 5 


— — —ͤ —— 
5 Der Wanderer für 1833 
iſt zu haben bei Heine &. Comp. er 


Dekauntmachung. 


Auf mehreren oͤffentlichen Plätzen, ſo wie in den 
beſuchteſten Straßen hieſiger Stadt ſind die ſ. g. 
Büͤrgerſteige mit Buden und Tiſchen, auf welchen 
Semmel, Obſt und andere Sachen zum Verkaufe 
ausgeſtellt werden, verengt und verunſtaltet. 
Die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes war bereits 
angeordnet worden; es haben jedoch mehrere In⸗ 
haber ſolcher Buden darauf angetragen, ihnen Be⸗ 
bufs einer anderweiten Einrichtung zur Sicherung 
des Abſatzes ihrer Waaren und Produkte eine ange⸗ 
meſſene Friſt zu bewilligen und einſtweilen die Bu⸗ 
den an den Orten, auf welchen ſelbige ſich gegen⸗ 
waͤrtig befinden, noch ſtehen zu laffen, 

Dieſem Antrage iſt gewillfahrt und eine Friſt bis 
zum ıflen Januar k. J. verſtattet worden. 
„Nach dem Ablaufe dieſer Friſt ſollen aber alle 
Buden und Tiſche, durch welche die Straßen eini⸗ 
„gerinaßen verengt oder verunſtaltet werden, fo wie 
die über die Gränzen der Grundſtuͤcke hervorſprin⸗ 


Bu Buden, Dächer, Aushängsfchilver 2ꝛ0., ins 


ſofern ſelbige inzwiſchen nicht fortgeſchafft ſeyn 
mochten, von Polizeiwegen fortgeſchafft werden, 
Poſen den 2. November 1832. 5 


Polizei ⸗ Direktorium. 
ware 


TEE ER RT 
‚Der bei uns als Exekutor angeſtellt geweſene, 
unten näher bezeichnete Joſeph Johann Ski⸗ 
binski, nachdem er bedeutende Geldſummen uns 


terſchlagen und die Gerichtseingeſeſſenen durch an⸗ 


dere pflichtvergeſfene Handlungen betrogen hat, iſt 
im April v. J. in das Koͤnigreich Polen übergetre⸗ 

ten, hat dort Militairdienſte genommen, und ſich 
fo bisher der Unterſuchung und Strafe entzogen. 


Alle 


reſp. Civil: und Militair⸗Behoͤrden werden 


daher erſucht, den ꝛc. Skibiuski, an deſſen Habhaft⸗ 
werdung viel gelegen iſt, und der ſich vor einiger 


Zeit in 


einem Dorfe bei Oſtrowo, unweit Kaliſch, 


ſoll haben erblicken laſſen, im Betretungsfalle arre⸗ 
tiren und an uns abliefern zu laſſen. 5 

Krotoſchin den 13. Oktober 1832. 
Fuͤrſtlich Thurn⸗ und Taxisſches Sürftene 
: thums Gericht. f 

Signalement 

1) Vor- und Zuname: Joſeph Johann Skibin⸗ 
ski; 2) Geburtsort: Warſchau; 3) jetziger Aufent⸗ 
haltsort: muthmaßlich das Königreich Polen; 3) 
Religion: katholiſch; 5) Alter: 41 Jahr; 6) Große: 
5 Fuß 6 — 7 Zoll; 7) Haare: dunkelblond; 8) 
Stirn: platt; 9) Augenbraunen: blond; 10) Aus 
gen: blau; 11) Nafe: gewöhnlich, die Spitze platt; 
12) Mund: gewöhnlich; 13) Bart: blond; 14) 
Zähne; gut; 15) Kinn: ıhwas platt; 16) Geſichts⸗ 
bildung; oval; 17) Geſichtsfarbe; geſund; 18) Ges 
‚Kalt; mittel; 19) Sprache: polniſch; 20) Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: unbekannt. Bemerkt wird aber, 
daß derſelbe vor mehreren Jahren den rechten Fuß 
gebrochen hat, und in Folge deſſen, jedoch faſt un⸗ 
merklich, hinkt. Bekleidung: unbekannt. = 

Die Lieferung des Bedarfs an Bauholz fur den 
hieſigen Feſtungsbau pro 1833 ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Die Lieferungsluſtigen haben zu dem Ende 
ihre diesfälligen Anerbietungen bis zum oten Dee 
cember c. Abends verſiegelt einzureichen, worauf 
die Eroͤffnung derſelben in Gegenwart der ſich ein⸗ 
findenden Submittenten den folgenden Tag, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Bureau der Königlichen Fortis 
fikation hieſelbſt erfolgen, und mit den Mindeſtfor⸗ 
dernden, inſofern deren Anerbietungen überhaupt 
annehmlich erfcheinen, unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung durch das Königliche Allgemeine Kriege- 


Departement, die erforderlichen Kontrakte abge⸗ N 


ſchloſſen werden ſollen. a 
Abſchriften der Bedingungen und der Ueberſich 
der zu liefernden Hölzer find im gedachten Bureau 
unentgeldlich zu bekommen, und koͤnnen dieſelben zu⸗ 
gleich zu den einzureichenden Submiſſionen benutzt 
werden. j 
Poſen den 3. November 1832. 2 
Königliche Fortifikation. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum widme ich hiermit die ergebenſte Anzeige, wie 
ich eine f 
Stahl-, Meffing- und Eiſenwaaren⸗ 
a N andlung 5 
hierſelbſt etablirt habe, und verſpreche bei beſter 
Qualitat der Waaren die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
Poſen den 5. November 1832. = i 
x Auguſt Herrmann, 
alten Markt⸗ und Waſſerſtraßen- Ecke, im 
ö Hauſe der Madame Au. a 
Ein von Hauſe aus ordentlicher Burſche, welcher 
auch leſen und ſchreiben kaun, findet ſogleich ein Un⸗ 
terkommen beim Schuhm. Bär am Markt Nro, 81. 


